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... wir schauen zurück auf die ersten eineinhalb Jahre seit der Vereinsgründung im 

Mai 2001. Bisher war dieser Verein sehr klein. Er bestand im Wesentlichen aus Karin 

und Ueli und fünf Vorstandsmitgliedern:

Präsident: Beat Herzog, Werklehrer

Vizepräsidentin: Barbara Sennhauser, lic. phil. Pädagogin
Protokollführerin: Monika Fischer, Heilpädagogin

Quästor: Kaspar Baeschlin, Heilpädagoge

Vorstandsmitglied: Käthi Laager, Kindergärtnerin und Heilpädagogin

Die Realisierung einer Idee - der Aufbau einer Lebensgemeinschaft im Haldenrain 

nach den Vorstellungen von Karin und Ueli  - stand im Zentrum dieser Zeit. Wir vom 
Vorstand leisteten Unterstützung so gut wir konnten. Unsere Sitzungen waren 

geprägt von intensiven und konstruktiven Diskussionen. Zu welchen Menschen 

passt dieses Projekt? Welche Aspekte müssen bei einer Aufnahme beachtet 

werden? Wie und wo soll geworben werden? Was kann den eigenen Kindern 

zugemutet werden? Solche Fragen haben uns beschäftigt. Daneben mussten z.B. 

Arbeitsverträge ausgearbeitet, Versicherungen abgeschlossen und die Finanzierung 
geregelt werden.

Der Verein hat mittlerweilen über 50 Mitglieder. Er wird ab 1.1.2002 die Trägerschaft 

der Wohn- und Arbeitsgemeinschaft voll übernehmen.

Mit grosser Freude haben wir die Entwicklung des Projekts begleitet und sind 
beeindruckt vom  grossen Einsatz von Karin und Ueli.

Für den Vorstand

Der Präsident Beat Herzog
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2. Jahresbericht aus dem Jahr 2001

Da wir erst seit ein paar Monaten Mitglieder in unserem Verein aufgenommen 

haben, dieser aber schon das zweite Jahr besteht, möchte ich zuerst kurz auf das 

Jahr 2000 zurückblicken, als der Verein im Haldenrain gegründet wurde.

Bis zur Vereinsgründung hatten wir jeweils einen Platz für junge Menschen 

angeboten, die für gewisse Zeit aus vielfältigen Gründen unsere Unterstützung 

gebraucht hatten. Ueli arbeitete damals noch 100% auswärts. Als der Verein im Mai 

00 gegründet wurde, machten wir uns daran, unser geplantes Projekt in die Tat 

umzusetzen. Ueli reduzierte im Sommer 00 seine Arbeit als Sozialpädagoge im 
Grundhof auf 70%, mit der Idee nun 2 bis 3 Erwachsene mit einer Behinderung 

aufnehmen zu können. Mit der Finanzierung über den Verein und mit dem Werben 

um Mitglieder wollten wir noch warten, bis wir unsere Plätze besetzen konnten. Da 

wir bis im November noch keine passenden BewohnerInnen gefunden hatten, 

beschlossen wir zur Ueberbrückung SOS-Plätze (für max. 6 Monate) für Kinder und 

Jugendliche anzubieten, für die noch eine langfristige Platzierung gesucht wurde. 
Im Dezember kam ein 7-jähriger Junge zu uns, den wir für 6 Monate betreuten.

In der ersten Hälfte des neuen Jahres führten wir unser Ueberbrückungsprojekt 

weiter. Im März kam als zweites SOS-Kind ein 13-jähriges Mädchen zu uns, das 

jedoch wegen schweren psychischen Beschwerden nach 3 Wochen in eine Klinik 

überwiesen werden musste. Ein 6-jähriges Mädchen kam kurz darauf zu uns und 
fand nach 5 Monaten im gleichen Kleinheim wie der 7-jährige Junge eine gut 

geplante langfristige Platzierung. Damit ging unser Ueberbrückungsprojekt mit den 

SOS-Platzierungen zu Ende. Es war eine bewegte und interessante Zeit, die uns 

vor allem in Bezug auf die geplanten Pflegekinderplätze viel 

Erfahrungsmöglichkeiten bot. In dieser Zeit versuchten wir immer wieder zu 

überlegen und zu spüren, wie es wäre, diese Kinder und Jugendlichen langfristig 
bei uns aufzunehmen. Dabei merkten wir, dass wir diese Erfahrungen vorerst 

einmal mit uns tragen mussten, ohne irgend etwas Konkretes entscheiden zu 

können. Wir spürten, dass es sehr stark auf die bestehende Gruppe ankommen 

würde, welches Kind oder welcher Jugendliche dann zu einem bestimmten 

Zeitpunkt zu uns passen würde.

Wir hatten in dieser Zeit einige unverbindliche Anfragen für Plätze für Erwachsene 

mit einer Behinderung, die jedoch aus unterschiedlichen Gründen nicht zustande 

kamen. Dann im Frühling meldeten sich fast gleichzeitig zwei Frauen mit einer 

Behinderung, die sich nach einer Schnupperzeit entschieden, zu uns zu kommen.

Die eine Frau kam direkt aus einer Haushalt-Landwirtschaftsanlehre. Sie wohnte 

mit ihrem Freund, der ebenfalls leicht behindert ist, in einer eigenen Wohnung. 
Eigentlich hätte sie diese Wohnform gerne beibehalten, hatte aber von ihrem 

Wohnort aus keine geeignete Arbeitsstelle gefunden und entschied sich nun für 

voraussichtlich 1 bis 2 Jahre zu uns zu kommen, um in dieser Zeit ihre 

Arbeitsleistung zu verbessern und dann möglicherweise eine auswärtige 

Arbeitsstelle zu finden.

Die zweite Frau, 31 Jahre alt, lebte seit einigen Jahren in einer Wohngruppe und 

arbeitete in einer geschützten Werkstatt. Sie wünschte sich einen Wechsel von der 

Werkstatt auf einen Hof mit Tieren. Sie hat zusätzlich zu ihrer geistigen 

Behinderung psychische Beschwerden, die jedoch mit Medikamenten und 
psychiatrischer Betreuung ziemlich unter Kontrolle sind.

Ebenfalls auf diesen Sommer kam eine 22-jährige Frau zu uns, die bereits vor 

einem Jahr bei uns geschnuppert hatte. Ihre Pflegeeltern waren damals mit einer 

Platzierung nicht einverstanden gewesen. Jetzt hatte sie einen Beistand, mit 

dessen Unterstützung sie nun doch noch zu uns kam. Diese Frau hat zusätzlich zu 

ihrer geistigen Behinderung eine schwere Kriegsvergangenheit hinter sich und 
fordert uns mit ihrem grossen Bedürfnis nach Aufmerksamkeit und ihrem auffälligen 

Verhalten besonders stark.

Seit einem halben Jahr leben und arbeiten wir nun zusammen, befinden uns in einer 

Phase des gegenseitigen Kennenlernens und Vertrautwerdens. Wir haben den 

Eindruck, immer mehr zu einer Gemeinschaft zusammenzuwachsen, die nicht ohne 
Konflikte, dafür aber auch sehr lebendig und interessant ist. Wir erleben, dass viele 

Gedanken unseres Projektes realisierbar sind, werden aber auch immer wieder 

gezwungen, gewisse Punkte zu überdenken oder zu ändern. Vom Stand unserer 

Planung her, wäre es nun möglich, noch 2 Pflegekinder aufzunehmen. Wir spüren 

jedoch deutlich, dass im Moment zwei schwierige Kinder oder Jugendliche für 

unsere Gemeinschaft nicht tragbar wären, auch wenn Ueli seine Auswärtsarbeit 
aufgeben würde. Wir haben daher beschlossen, diesen zweiten Teil unseres 

Projektes in nächster Zeit noch nicht zu realisieren.

Belegung der Wohngemeinschaft Im Haldenrain 2001

Fam. Laager Karin Laager
Ueli Laager

Jrina Laager, 1995

Aline Laager, 1998

MitarbeiterIn Manuela Kübler ( ca. 5-10% ) 

SOS-Plätze Sercan, 1994 Dez. 00 bis Mai 01

Olivia, 1988 März 01 bis März 01

Silvana, 1995 März 01 bis Aug. 01

Menschen Fadia, 1980 ab Juli 01

mit Behinderung Katja, 1982 ab Aug. 01
Ada, 1970 ab Aug. 01

Wir danken dem Vorstand, den neuen Mitgliedern und allen andern, die uns in 

diesem Jahr unterstützt haben, für ihren Einsatz.

Karin und Ueli Laager
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